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Grußbotschaft des Apostolischen Nuntius

Erzbischof Dr. Peter Stephan ZURBRIGGEN

anläßlich der Bischofsweihe Seiner Exzellenz

Diözesanbischof Dr. Wilhelm KRAUTWASCHL
im Hohen Dom zu Graz
(So., 14. Juni 2015, 14 Uhr)
Eminenz! Exzellenzen! 

Liebe Mitbrüder im priesterlichen und diakonalen Dienst!
Sehr geehrte Vertreter der Ökumene und der anderen Religionsgemeinschaften!
Sehr geehrte Landeshauptleute!
Sehr geehrter Herr Bürgermeister!!

Liebe Ordensleute und Seminaristen!

Liebe Familien, Jugendliche und Kinder!

Liebe Mutter, Geschwister, Verwandte und Freunde des neuen Bischofs!

Meine Brüder und Schwestern im Herrn!
Lieber Bischof Wilhelm!

Von ganzem Herzen freue ich mich mit Dir, lieber Bischof Wilhelm, daß der Heilige Vater Dich zum neuen Oberhirten der Diözese Graz-Seckau erwählt hat. Der Heilige Vater Papst Franziskus hat erst vor ein paar Monaten bei der Generalaudienz den Gläubigen auf dem Petersplatz gesagt: „Im Bischof, mit Hilfe der Priester und Diakone, wird Christus selbst gegenwärtig und trägt stets Sorge für seine Kirche, gewährt seinen Schutz und seine Leitung … Das Bischofsamt ist ein Dienst, kein Ehrentitel, mit dem man sich brüsten kann. Bischof sein bedeutet, stets das Vorbild Jesu vor Augen zu haben, der als guter Hirt nicht gekommen ist, um sich dienen zu lassen, sondern um zu dienen (cfr. Joh 10,11)“ (Papst Franziskus: Generalaudienz, 5.11.2014).
Erzbischof Lackner hat heute bei der Übergabe des Hirtenstabes an Dich die Worte des Pontifikale zu Dir gesprochen. „Trage Sorge für die ganze Herde Christi; denn der Heilige Geist hat dich zum Bischof bestellt, die Kirche Gottes zu leiten“ (PR I, p. 45). Durch die Bischofsweihe ist Dir heute die Fülle des Weihesakramentes übertragen worden. Du bist nun der neue Hirte, der Leiter, der großen Diözese Graz-Seckau. Das Zweite Vatikanische Konzil lehrt uns: „Die Bischofsweihe überträgt mit dem Amt der Heiligung auch die Ämter der Lehre und der Leitung, die jedoch ihrer Natur nach nur in der hierarchischen Gemeinschaft mit Haupt und Gliedern des Kollegiums ausgeübt werden können“ (II. Vatikanisches Konzil: Lumen Gentium, 21) Und an einer anderen Stelle heißt es: „Bei der Erfüllung ihrer Aufgabe zu lehren, sollen sie [die Bischöfe] den Menschen die Frohbotschaft Christi verkünden; das hat den Vorrang unter den hauptsächlichen Aufgaben der Bischöfe“ (II. Vatikanisches Konzil, Christus Dominus, 12). Den Menschen die unverkürzte Frohbotschaft Christi in Einheit mit dem Nachfolger des Apostels Petrus, sub et cum Petro, zu verkünden, wird in den kommenden Jahren eine der wesentlichen Heraus​forderungen sein. 
Ein Herzenswunsch von Papst Franziskus ist es, daß alle Regionen der Erde in einen „Zustand permanenter Mission“ versetzt werden (cfr. Papst Franziskus: Evangelii Gaudium, 25). Eine „Seelsorge unter missionarischem Gesichtspunkt“, so lehrt es uns Papst Franziskus, verlangt, das bequeme pastorale Kriterium des ‚Es wurde immer so gemacht‘ aufzugeben“ (Papst Franziskus: Evangelii Gaudium, 33). Als neuer Grazer Bischof wirst Du, lieber Bischof Wilhelm, hier in der Steiermark gemeinsam mit Deinen Priestern, Diakonen und Gläubigen verstärkt nach Wegen und Methoden der Evangelisierung suchen und umsetzen müssen. Es geht darum, daß die Katechese und die pastoralen Strukturen noch stärker missionarisch ausgerichtet werden, um verstärkt die Menschen außerhalb der Kirche für Christus zu gewinnen und die schon gläubigen in die Tiefe zu führen: „Duc in altum“, wie es der Evangelist so schön auf den Punkt bringt (Lk 5,4).
Ein weiterer ganz wichtiger Bereich der cura ordinaria eines Bischofs ist die Sorge für die Priester. Vor etwa einem halben Jahr hat Papst Franziskus die Bischöfe eindringlich ermutigt, diesen Bereich des Hirtendienstes verstärkt wahrzunehmen. Der Heilige Vater sagte damals: „Ich lade Euch ein, auf Eure Priester Acht zu geben und ihnen Zeit zu widmen, vor allem, wenn sie sich entfernt haben und den Sinn der geistlichen Vaterschaft des Bischofs vergessen haben oder denken, keinen Bedarf zu haben. Ein einfaches, wahres und brüderliches Gespräch ermöglicht oft einen Neustart“ (Papst Franziskus: Ansprache, 1.12.2014). Lieber Bischof Wilhelm! Bitte nimm Dir viel Zeit für Deine Priester! Ich selbst durfte auch einige Jahr der Kirche von Estland als Apostolischer Administrator vorstehen. Darauf zurückblickend kann ich die Worte des Papstes nur unterstreichen. Je mehr Du Dich um Deine Priester kümmerst und sie geistlich stärkst, umso mehr können diese auch die Gläubigen in der Christusnachfolge und Hingabe stärken.
An dieser Stelle möchte ich meinen ganz großen Dank dem hochwürdigsten Herrn Bischof emeritus Dr. Egon KAPELLARI aussprechen. Lieber Bischof Egon! Als Apostolischer Nuntius danke ich Dir im Namen des Heiligen Vaters Papst Franziskus sehr herzlich für Deinen aufopferungsvollen, vorbildlichen und treuen Dienst als Hirte der Dir anvertrauten Herde in Graz-Seckau und zuvor in Gurk sowie als langjähriger Vize-Präsident der Österreichischen Bischofskonferenz. Vergelt’s Gott für all Deinen Einsatz, Deine Umsicht, Deine Geduld und die vertrauensvolle Zusammenarbeit über so viele Jahre. Auf Deine Mitarbeit konnte ich mich als Apostolischer Nuntius stets verlassen. Möge Dir der Herr all Deine Mühen vergelten, Dir v.a. Gesundheit schenken. Weiterhin Gottes reichen Segen für Dein seelsorgliches Wirken und ad multos annos!
Ein ganz herzlicher Dank auch an den hochwürdigsten Herrn Diözesanadministrator Prälat Dr. Heinrich SCHNUDERL, der einige Monate die Diözese Graz-Seckau mit großer Umsicht, Kompetenz und Engagement geleitet hat. Ich danke Dir, daß Du stets den Kontakt mit der Apostolischen Nuntiatur gesucht hast, und wir so vertrauensvoll zum Wohl der Diözese wirken konnten. Auch Dir ein herzliches Vergelt’s Gott.
Lieber Bischof Wilhelm! Dein bischöflicher Wahlspruch lautet: „Deus caritas est“ (Gott ist die Liebe; 1Joh 4,16), ein Wort aus dem ersten Johannesbrief, das auch Papst Benedikt XVI. als Titel für seine erste Enzyklika gewählt hat. Durch Dich sollen die Menschen die Liebe Gottes erfahren! Mögest Du ein Segen für die Kirche in der Diözese Graz-Seckau sein! Dabei helfe Dir die Fürsprache der Allerseligsten Jungfrau und Gottesmutter Maria, der hl. Diözesanpatrone, des Landespatrons, St. Josef und des Patrons dieser Domkirche, St. Ägidius. Gerne sage auch ich Dir mein besonderes Gedenken im Gebet und bei der Feier des hl. Meßopfers für Deine wichtige Hirtenaufgabe zu. 

Gelobt sei Jesus Christus. In Ewigkeit. Amen. 
